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Kleine Zeitung für eilige Leser.
* Durch einen Rotenwechsel des deutschen Aiiswärtigen

Amtes mit der schwedischen Regierung ist der Fortfall des
Sichtvermerkes zioischen Schweden und Deutschland mit Wir-
kung vom 1. Oktober vereinbart worden. -

* Der deutsche Botschafter in Paris, Herr von Hösch, hat
beim französischen .Ministerpräsideiiten Briaiid Vorstelliiiigeii
wegen der Stärke der Besatzungsheere und wegen der letzten
Roten der Iiiteralliierteii Militärkoiitrollkommisfioii erhoben.

II Der ehemalige bayerische Miiiisterpräsident, Gras Hugo
Lercgenfelu ist zum deutschen Gesandten in Wien ernannt
wor en.

* Rach den bisherigen Feststellungen wird der Schaden, der
in Preußen durch das letzte Unwetter verursacht wurde, auf
100 Millionen Mark geschätzt. _

«- Die Reichsregiernng beabsichtigt, eine innere Anleihe von
200 Millionen Mark auszulegen, um mit diesen Mitteln u. a.
die an die Post lind die Reichsbahii zu vergebeiideii Arbeiten
zu finanziereii.

· * Eine in Warschan iiberreichte deutsche Rote schlägt Der
politischen Regierung neue Verhandlungen über die Behand-
lung deutscher Eigentnnisrechte vor.

* In Smhrua sind 13 von den 15 Personen, die wegen eiiiei
Verschwörung gegen Miistapha Keinal Pascha zum Tode ver-
urteilt worden sind, hingerichtet worden.

* Bei einein Hotelbrand in Amerika verbrannten 12 Gäste.
mehrere Personen werden noch vermißt.

Politische Banniueile
Von einer Persönlichkeit, der die Zusammenfassung

aller bürgerlichen politisch interessierten Kreise am Herzen
liegt, wird uns geschrieben:

Man hatte sich die Sache so nett gedacht: man geht
nach Norderney oder in die Alpen und verlebt ’Dort
„ ‚rocul negatiis“, fern allen Ministergeschäften, s « i»e
z erienzeit. Aber ein deutscher Minister denkt und meSie
Entente lenkt. Iii die Ferien hinein hat die Inter-
alliierte Militärlontrolllommiffion nun
.alle«rhand Beratungsstoff geworfen, und so ganz mit den
politischen Ferien ist das deutsche Volk wohl auch nicht
einverstanden. Die Wellen des Volksentschei-
d e s ziehen noch immer ihre Kreise, und es war nur eine
Reaktion daraus, daß sich Bestrebungen geltend macht-en.
die einem Zusammenschluß der Deutschnatio-
nalen und der Deutschen Volkspartei das
Wort redeten. In der Presse scheint diese Diskussion be-
endet zu fein, aber man soll nicht glauben, daß das gleiche
auch in den Kreisen der Anhänger dieser beiden Parteien
der Fall ist. Da dient es vielleicht zu einer gewissen Klä-
rung der Diskussion, wenn man ans Ausführungen hin-
weist, die der deiitschvolksparteiliche Abgeordnete Dr. v o n
C a in p e , der Vorsitzende der preußischen Landtags-
fraktion dieser Partei, in dersKölnischen Zeitung gemacht
hat und die er in 13 Punkte zusammenfaßt, Punkte,
die er als eine.,,parteipolitische Bannmeile« bezeichnet.
also als Erwägungen, die außerhalb der
Diskussion stehen. Er stellt sich vor allem in der
Frage der Staatsform aus den Standpunkt, daß der Streit
über Republik oder Monarchie zurzeit nur ent-
schieden werden kann durch eine Revolution, die uns aber
nur völlige Entkräftung bringen würde. Ebenso soll die
Weimarer Verfassung als Grundlage unseres
Staatslebens angenommen werden, ohne daß dies eine
sachliche Verständigung über diese oder jene Veränderung
ausschließen solle. Demgegenüber solle man aber
Achtung vor unserer großen Vergangenheit
haben, vor den Männern, denen wir sie zu verdanken
haben. Freilich müsse der ewige Streit um das Einst und
Ietzt ausgeschaltet werden. Ausgeschaltet werden müsse
vor allem die Person des Reichspräsidenten, an
den sich der politische Streit nicht heranwagen dürfe. Was
die F l a g g e n f r a g e aubetresfe, so ist, nach Ansicht
Campes, eine Regelung dieser Streitsrage vor allein
unter dem Gesichtspunkt zu treffen, daß die schließliche
Entscheidung lohal von allen Deutschen anerkannt wird.
Die K r i e g s s ch u l d f r a g e soll innerpolitisch über-
haupt ausscheiden. Bei ihrer Beurteilung hat lediglich
das Interesse des Vaterlandes zu entscheiden.

Vielleicht ist die brennendste Frage bei unseren inner-
politischen Auseinandersetziingen der Streit zwischen D e -
mokratie und Parlamentarismus. Dr. von

Campe stellt sich auf den Standpunkt, daß man erst ein-

mal den Nachweis erbringen müsse, daß auch heute schon

der Aufbau unseres Staates ohne Verwirrung aus anderer
Grundlage als demokratisch-parlameiitarischer durchführ-

bar sei; das verhindere natürlich nicht die theoretische Aus-

einandersetziing über die beste Staatssorm. Und als letzte

innerpolitische Frage behandelt er das A u f w e r tu n g s-

problem; das soll kein Problem mehr ‚fein, sondern

eine res judicata, eine erledigte Angelegenheit, ebenso wie

Die Fürstenabfindung, sobald eine Rechtsgrundlage ge-

funden worden ist. . »

In der äußeren Politik meint Dr. von Campe es als-

notwendig hinstellen zu müssen, die durch Genf und

L o e a r n o geschaffenen Tatsachen anzuerkennen, wobei

er allerdings nicht sagt, was es für Tatsachen find. Hier-

bei öffnet er einem Einbruch in die politische Bannmeile

eine Bresche. Und es ist zu bedauern, daß der sogenannte

Begriff der Loearnopolitik keine nähere Prazision erfährt,
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Sonnabend, den 17. Juli 1926.
—-

gerade in einem Augenblick, in dem durch die Note der
Interalliierteii Kontrollkommission dieser Begriff beson-
ders uinstritten sein wird. Darin kann man Herrn voii
Cainpe aber wohl recht gehen, daß der Gedanke, Ver-
lorenes durch Krieg wiederzubekonimen, heute in-
diskutabel ist und deswegen auch in öffentlichen Reden
usw. nicht berührt werden sollte. Teilen wird man mit
ihm auch die Ansicht, daß aus dem Gebiete der aus-
ivärtigen Politik sich die öffentliche Erörterung weiteste
Zurückhaltung aufzuerlegen hat, wenn sie ohne Fühlung
mit der verantwortlichen Leitung erfolgt, daß man sich bei
der Behandlung auswärtiger Fragen weitgeheiidste Zu-
rückhaltung auferlegen soll, weil gerade die Behand-
lung auswärtiger Streitfragen fernab von
jeder iniierpolitischen Br22rteilung erfolgen soll. Leider
sind wir zu diesem für jeden Engläiider und jeden Fran-
zosen selbstverständlicheii Standpunkt noch nicht durch-
gedrungen. .

Diese »politische Bannmeile« des Herrn von Eampe
wird sicher nicht ganz uniimstritten bleiben, aber es ist ein
A nfairg. Ein Anfang Dafür, daß in der Politik De-
monstrationen überhaupt zu nichts führen können, daß
vielmehr, um zu einer Verständigung zu gelangen, in
diesem Baniikreis lediglich eine ruhige Auseinander-
setzung, eine Diskussion verstattet sein darf.

Kame gegen die Arbeitslosigkeit
Eine Arbeitsanleihe von 200 Millionen.‘

Die Arbeitslosigkeit in Deutschland ist nach wie vor
das größte innerpolitische Sorgeiikiiid der Reichsregie-
rung. Der Reichstag hat kurz vor seinen Großen Ferien
ein uinfangreiches Arbeitsbeschaffungspro-
gr ainm aufgestellt, zu dessen Durchführung die Reichs-
regieriing nunmehr neben den Mitteln, die aus Steuern
fliehen, auch eine innere Anleihe aufnehmen will,
deren Betrag 200 Millionen Reichsmark übersteigen soll.
Aus diesen Mitteln sollen R e ich s b a h n , R e i ch s -
post und Wasserstraßenverwaltung reichlich
gespeist werden, so daß die mit diesen Unternehmungen
verwandten Industriegebiete wieder Arbeitsaufträge in
größerem Umfang erhalten.

Auch das Baugewerbe wird in erheblicherem
Maße bei der Vergebung von Arbeit bedacht werden.
Unter anderem soll Der Wohnungsbau stark ge-
fördert werden. Das Reich will in Verbindung mit
den Ländern ein festes Baiiprogramin für die nächsten
Jahre festlegen nnd daneben auch die Förderung von
ländlichen Siedlungen betreiben. Für den verstärkten
Bau von Landarbeiterwohnungen sind dreißig Millionen
Mark noch für dieses Etatsjahr ausgesetzt worden. Dabei
wird auch Die Frage der ansländis en Saisonarbeiter an-
geschnitten werden. Die Zahl die er in Deutschland be-
findlichen ausländischen ilrbeiter beziffert sich auf etwa
300 000 gegen 800 000 vor dem Kriege. Besonders zu be-
toiien ist hierbei, daß es sich bei den hier in Frage kom-
menden ausländischen Industriearbeiter um 70 Prozent
deiitschstämiiiige handelt: Osterreicher, Baltikumer und
Deutsche aus Tschcchien. Durch die Förderung der länd-
lichen Siedliiiigsbanten soll erreicht werden, daß auf mög-
lichst reibungslose Art die polnischen Saisonarbeiter
ans Dem Reichsgebict abgeschoben werden können. ·

Wie von unterrichteter Seite erklärt wird, könne die
Regierung in derBeziehung der Arbeitsbeschafsung natür-
lich nicht i —- Uferlose planen. Wenn die Regierung von
ihrer bishe. an Praxis, nur aus steuerlichen Mitteln Hilfe
zu leisten, as soichen sei und nun den Weg der Finanzw-
rung der Aror sen durch Anleihen beschreiten wolle, so sei
sie immerhin an den inneren Geldmarkt gebunden. Man
könne nicht die gesamten Mittel und auch nicht auslän-
dische Anleihen ausschließlich für Arbeitsbeschaffung in
Anspruch nehmen« Es müßten auch für den etwaigen
späteren Aiileihebedarf der Industrie Kanäle des Geld-
bedarfs noch offenblesben Was die Regierung wolle,
das sei, eine wesentliche Leistung der Arbeitslosenzifserv
zu erreichen.

Vorschläge des Reichtwirischasisiate.
.. Der wirtschafts- und finanzpolitische Ausschuß des

S. orläusigeii Reichswirtschaftsrates hat in seiner jüngsten
Sitzung ausführlich das Problem der produktiven Er-
werbslosenfürsorge behandelt. Das Arbeitsproblem ist
durch eine Versicherung gegen Arbeitslosigkeit allein nicht
mehr zu lösen. Die Beschaffung produktiver Arbeit in
Deutschland ist durchaus möglich. Die Kultivierung un-
geheurer Mengen von Odland, die Schaffung von Woh-
nungen, der Bau von Kanälen und Automobilstraßen, die
Nutzbarmachung von Wasserkräften für die Elektrizitäts-
versorgung, die Elektrisierung der Bahnen, der Bau von
Schnellbahnen stellen Arbeiten dar, die unmittelbar in
Aiigrisf genommen werden können. Freilich dürfen diese
Arbeiten nicht in der Art der viel zu kostspieligen Not-
standsarbeiteu durchgeführt werden. Aus der großen Zahl
der Arbitslosen lassen sich ohne Schwierigkeiten mehrere
Yiiiderttaiiseiid für die erwähnten Arbeiten voll geeignete

rbeitskräfte herausfindenund als normale Arbeiter ver-
wenden. Auch wenn sich auf diese Weise mir ein Drittel
oder ein Viertel der vorhandenen Arbeitslosen beschäfti-
gen ließe, würden große wirtschaftliche Werte
geschaffen werden, die um so mehr ins Gewicht
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fallen, als bei der Beschränkung auf die reine Arbeitslosen-
iinterstiitzung große Geldsunimen ohne Gegenleistung her-
gegebeirwerdein Der Ausschuß empfiehlt der Reichsregie-
rung dringend die Beschreitung des aiigezeichiieten Weges.
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Deutscheo Reich.

Erhebung in der Erwerbslosciisiirsorge. .

Die Reichsarbeitsverwaltuiig hat für die Durchfüh-
rung Der gesetzlich angeordnetenErhebung in der Erwerbs-
losenfürsorge als Stichta g den 2. Iuli bestimmt. Zu
erfassen sind alle iinterstiitzteii Erwerbslosen, die sich an
diesem Stichtag tatsächlich in der Erwerbslosenfürsorge
befanden, ausschließlich der Notstandsarbeiter und der
aus Mitteln der Erwerbsloseiifürsorge unterstützten Kurz-
arbeiter. Die Auskuiiftspslicht des Arbeitgebers ist gesetz-
lich festgelegt. Die Arbeitgeber müssen bis spätestens
20. Juli 1926 Die Antwortkarten an die öffentlichen Ar-
beitsnachweise zurückschicken.

Das neue Weingesetz.
In diesen Tagen finden wiederum Verhandlungen

zwischen Vertretern der Regierung und Vertretern des
deutschen Weinbaues über das kommende n e u e W ein -
g e f e tz statt. Die bisherigen Besprechungen in dieser An-
gelegenheit hatten nur informatorischen Charakter. In
unterrichteten Kreisen glaubt man, daß man jetzt dem ge-
meinfanien Ziele näherkonimen werde und die bisher
vorgebrachten Anträge und Wünsche aus eine mittlere
Linie werde bringen können. Man hofft, ein Gesetz zu-
stande zu bringen, das den berechtigten Wünschen der ver-
schieden gelagerten deutschen Weinbaugebiete Rech-
nung trägt.

Eine Einladung an den Miniftcrpräsidcuten Braun.

Auf die Erklärung des p r e u ß i sch e n M i u i st·e r-

o r ä f i D e n t e n B r a u n hin, er beabsichtige, in einer
Besprechung mit Vertretern der Landwirtschaft seine Stel-

lung zur Landwirtschaft darzulegen, hat der Vorsitzende
der Rheinischen Landwirtschaftskanimer den Minister-
präsidenten zu einer Sitzung der Kreisvorfitzenden der
tandwirtschastlichen Verbände der Rheinprovinz einge-
laden. Der Ministerpräsident wird ersucht, das Vorgehen

Der preußischen Staatsregierung gegen Organe der rhei-

nischen Landwirtschaft zu begründen und zu rechtfertigen.

Deutsche Eigentumsrechts in Polen.
In seinem am 25. Mai 1926 verkündeten Urteil, in

dem die Beschlagnahme des Stickstosfwerks in ·Chorzo»iv,

Ostoberschlesien, durch die Polen für unzulässig erklart

wird, hat der Stäiidige Iiiternationale Gerichtshof im

 

Haag Grundsätze aufgestellt, die nach deutscher Auffassung

die Aufrechterhaltung des poliiischen Standpunktes hin-

sichtlich des Eigentums der deutschen Ansiedler und Do-

mänenpächter in Polen sowie hinsichtlich Der Deutfchen

Rentenrechte unmöglich machen. In einer dieser

Tage durch die deutsche Gesandtschaft in
W a rf ch a u übersandten Note ist nun der polnischen Re-

gierung vorgeschlagen worden, über die Auswirkungen

des Urteils baldigst in diplomatische Verhandlungen ein-
zutreten und mit diesen Verhandlungen die Klarung der

übrigen Meinungsverschiedenheiten, die über die Aus-

legung des Artikels 256 des Versailler Vertrages ent-

standen sind, zu verbinden. .

X Fünfzehn Todesurteile im Smiirnaer Verschwören-
prozeß. In dem Smyrnaer Attentatsprozeß gegen ehe-
malige Minister, Generale und Paschas, die sich gegen
Muftapha Kemal Pascha und seine Regierung verschworen
haben sollen, wurde jetzt das Urteil gesprochen. Fünf-
z e h n A n g e k l a g te , darunter die beiden früheren Mi-
nister Schükri Bei und Mehmed Bei, ferner Ge-
neral Rudschi Pascha, die Obersten Arif Bei und Rafim
Bei nnd der Abgeordnete Diambolad wurden zum T o d e
d u r ch d e n S t r a n g verurteilt. Die Paschagruppe
wurde freigesprochen. -

X Walchs Kontrollkommission will nach Frankreich zu-

rückkehren. Anläßlich der Feier des französischen National-

sestes in der französischen Botschaft zu Berlin pries
der Botschafter de Margerie die Tätigkeit des Ge-
nerals W alch und der Interalliierten Kontrollkomiitis-
sion, deren Arbeit man als ein großes militärisches Frie-
denswerk bezeichnen könne. General Wal wies in feiner
Antwort darauf hin, daß seine Kommis on in kurzem
nach Frankreich zurückkehren werde.

X Die frühere norwegische Regierung Berge unter klu-
klage. Nach zweitägiger Debatte hat der norwegische
Adelsthing mit 62 Stimmen gegen 15 beschlossen, den
Ministerpräsidenten a. D. Abraham Berge wegen
Amtsvergehens unter Anklage zu stellen. Für die übrigen
Minister des Kabinetts Berge wurde die Anklagegenehs
migung mit 58 Stimmen gegen 54 Stimmen beschlo en.
Unter ihnen beffinden sich zwei jetzige Minister, der er-
teidigun smini ter Wefring und der Arbeitsminifter
Venger, eren Demission erwartet wird. Den Ministern
wird vorgeworfen, im Jahre 1923 Die Bestimmungen der

. Verfassung verletzt zu haben, inbem‘fie, ohne es dein König
und dein Adelsthing mitzuteilen, 25 Millionen Kronen-
aus der Staatskasse der vor dein Zufainnienbrnch stehen-
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Aus Jn- nnd Ausland.
Berlin. Der Reichspräsident hat Herrn von

Paver in einem in herzlichen Worten gehaltenen Haud-
schrecilben seine Glückwünsche zur goldenen Hochzeit ausge-
pro en.

Berlin. Durch einen Noteiiwechsel zwischen dem Aus-
wärtigen Amt und dem schwedischen Gesandten ist der Fort-
fall des Sichtvermerkzwanges im Verkehr
zwischen dem Deutschen Reich und Schweden
vom 1. Oktober d. J. ab vereinbart worden.

Berlin. Jn Bern wurde der deutsch-sch«tveize-
rische Handelsvertrag durch die Bevollmächtigten der
beiden Staaten unter Ratifikatioiisvorbehalt unterzeiilniet.

Genf. Die Völkerbuudkominission für geistige Zusam-
menarbeit wird am 26. Juli zu ihrer achten Tagiing zufam-
nientreten. Das Sachverständigenkomitee für den Jugend
unterricht wird die Mögli keit der Ausarbeitung eines
Schulbuches über den ölkerbiiiid prüfen.

Paris. Nach einer Meldung aus Rabat wird von Kämpfen
an der Front von Fes und besonders an der von »Ta»
berichtet- Die Rifleute setzen dein Vorgehen der franzonfchen
Triipiien heftigen Widerstand entgegen.

Gerinersheiin Bei einem Fackelzug, der hier anläßlich
des französischen Natioiialsestes von den Besatzu ngs-
trupp en veranstaltet wurde, schlossen die deutschen Be-
wohner der beteiligten Straßen ostentativ die Fensterläden.
Die Nachricht, daß sich der Koinniaiidaiit wegen der bekannten
Ztvischenfälle entschuldigt habe, trifft nicht zu.

Wien. Jn der Bukowina wurde 300 Seutfchen Die
weitere Aufenthaltsbewilligung entzogen. Die Ausgewiesenen
haben Berufung bei der Regierung in Bukarest eingelegt.

London. Der Erzbischof von Caiiterburh hat die
Führer der Bergarbeiter zu einer Koiifereiiz nach Westniiuster
geladen, um einen Versuch zur Beendigung des Kohlen-
arbeiterstreiks zu machen.

Konstantinopel. Die tiirkische Presse meidet die Ernennung
des englischen Botschafters in der Türkei, Sir Roiiald
Lindsah, zum Botschaster in Berlin. Eine amtliche Bes-
ftätigung’ber Meldung liegt bisher nicht vor·

Teheran Jn einer Mitteilung des persischen Kriegsm-
niteriums über den militärischeii Ausstand in Aserbeid-
f a n und der Provinz Kwaiios heißt es, daß nach der H i n-
richtung von 56 der Aufständischen« die Ruhe
wiederhergestellt sei.

Newport. Auf der Jahresversammlung Der Anieriean
Barassoeiation in Deiive r (Colorado) empfahl Bürger-
meister Dever aus Ehikago die Veranstaltung einer unpartei-
ichen Enquete über den verderblichen Einfluß der jetzigen
rohibitionsgesetze aus das soziale und politische

Leben Amerikas.

Vermischte Drahtnachrichten vom 15. Juki.

Handclspertragsverhandlnngen mit Der Tschcihosiowatci.
Berlin. Die Handelsvertragsver andliiiigen zwischen

Deutschland und der Tschechoslowakei sin in Berlin begonnen
worden. Die tschechoslowakische Delegation wurde von Miuis
sterialdirektor Dr. Ritter vom Aiiswärtigen Amt im Namen
der Reichsregieruii herzlich willkommen geheißen, wora..«
der Gesaiidte der T chechoslowakischen Republik in Berlin, Exss
zellenz Dr. Kra ta, in ebenso erzlichen Ausführungen er-
widerte. Die erhandlungen so en zunächst nur von kurzer
Dauer feiu und sodann im Herbst d. J. fortgesetzt werden.

Die thüriiigisihe Regierung und die Nationalsozialisten.

Weimar. Jm Thiiriiigischen Landtag erklärte Jnnenmi-
nister Dr. Sattler in Beantwortung der Großen Ansrage der
Sozialdemokraten über die Vorgänge beim Nationalsoziali-
stischeii Parteitag in Weimar, er billige nicht den gegen das
Auftreten der Natioiialsozialisteii gerichteten Beschluß des
Weimarer Stadtrats. Dieser Beschluß sei vorcilig und eine
Herausforderung der Regierung. Aus den Untersuchungen
ginge hervor, daß ein großer Teil der Ziisainineiistöße v-« i-
Aiidersdeiikendeii provoziert worden sei. Auch die Polizei
habe iiachgewiesenerniaßen nicht immer korrekt gehandelt. Die
Vorfälle in Weimar könnten die Regierung nicht veranlassen,
für die Zukunft Tagiuigeii der Natioiialsozialisten in Thürin-
genb oder das öffentliche Auftreten ihres Führers Hitler zu
ver ieten.

Schweres Bootsnngiink bei Stettin.
Stettin. Jn dein Vorort Grabow wurde ein mit Ar-

beitern besetztes Fährboot von einem Motorseglcr gerammt
und zum Kentern gebracht. Bierzehn »Personen
fielen ins Wasser. Drei von ihnen, Arbeiter aus Stet-
tin, ertranken. Die übrigen konnten gerettet werden. Zum
Teil hatten sie sich an den Unglücksscgler geklainniert und
wurden dann von diesem aufgezogen.

Einbruch in die Kufstciner Stadtsparkafse.

Jnnsbruek. Wie der Jniisbrueker »Tiroler Anzeiger«
meldet, wurde in Kufstein der eiserne Geldschraiik der dortigen
Städtsparkasse erbrochen und dabei 339 Millionen» Kronen
Bargeld geraubt. Die Effektendepots blieben unberuhrt.
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Vier junge Leute beim Baden ertrunken.
Hannover. Am Dienstag ertranken in der Leine beim

Baden drei junge Leute. Sie waren in der Döhreiier Masch
von einer Brücke in die hochgehenden Fluten des Flusses ge-
sprungen uiid wurden in einen Strudel getrieben, aus dem
sie sich nicht mehr zu retten vermochten. An einer anderen
Stelle ertrank in der Leine ebenfalls ein junger Mann, der
von den Fluten fortgerissen wurde.

Internationale Automobilausstellung in Köln.

» Köln. Die Verhandlungen zwischen der Stadt Köln und
dem Reichsverbaiid der Deutschen Aiitomobilindustrie wegen
der Veransftaltung einer Jnternationalen Autoinobilausstellung
in Köln ind jetzt zum Abschluß gekommen. Nach dem ge-
troffeiieu Abkonimen wird der Reichsverbaiid der Deutschen
Autoinobilindustrie in Verbindung mit deni Messeamt Koln
im Frühjahr nächsten Jahres eine Jnternationale Aiisstelluiig
für Lastkraftwageii und Spezialfahrzeuge in Köln veranstalten.
Die Kölner Ansstellung, die in Zukunft jedes Jahr wieder- .
kehren soll, wird die erste internationale und neben der Ber-
liner Aiisstelliing die einzige vom Reichsverband der Deutschen
Aiitoinobiliiidustrie unterstützte Automobilausstellung in
Deutschland fein.

Riicktrittsgesuch des Polizeipräsidenten von Altona.
Hamburg. Der Polizeipräsideiit von Altona, der sich be-

reits seit längerer Zeit wegen Krankheit au Urlaub befindet,
hat sein Rücktrittsgesuch eingereicht. Eine Entscheidung iiber
das Gesuch ist noch nicht getroffen worden.

· Der französische Nationalfeiertag.
Paris. Aiiläßlich des Natioiialfeiertages hat aus den

Ehanips Elysises in unmittelbarer Nähe des Grabesdes un-
bekannten Soldaten die übliche Parade vor dem Prasideiiteii
der Republik stattgefunden, der als GasteFrankreichs der
Sultaii von Marokko und der spanische Ministerprasident Ge-
neneral Priino de Ripera beiwohnten. Der Havasbericht ver-
zeichiiet einige kleine Zwischenfälle. Der Beifall des
Publikums soll wiederholt durch Pfeifen unterbrochen worden
fein. Auch kam es zu Zusammenstößen unter der Menge,
in deren Verlauf fünf Verhaftuirgen vorgenommen
wurden. Außerdem wurden einige Auslander berhaftct. die
Fliigblättcr verteilt hatten.

Hindeuburg und von Oldenburg-Janusehau.
Berlin. Wie über eine angebliche Äußerung des Herrn

von Oldenburg-.Januschau mitgeteilt wird, der erklärt haben
soll, er wisse, der Reichspräsideut werde die Kandare im ge-
eigneten Augenblick fester anziehen, hat der Herr Reichsstra-
sideiit nachdrücklich erklärt, er habe keine irgendwie in dein
wiedergegebenen Sinne niißdeutbare Äußerung getan.

Typhus im Kreise Slogan.
Glogau. Jm Landkreise Glogau sind verschiedene Typhus-

fälle zu verzeichnen. Die Erkrankten, bei denen allerdings
keine Lebeiisgefahr beste t, sind im Städtischeii Krankenhaus
iiiitergebracht worden. — er Landrat hat bereits die notigeii
Vorsichtsmaßnahmen getroffen, um eine weitere Verbreitung
des Typhus im Kreise Glogau zu verhindern.

Die Goivdisiontbanikredite der Landwirtschaft.
Berlin. Die deutschnatioiiale Landtagsfraktion führte _in

einer Kleinen Ansrage aus, daß zahlreiche Landwirte, die sich
mit erheblichen Kosten die schriftlichen Unterlagen zur Er-
langung von Golddiskontbaiikkrediten beschafft hätten, durch
die Ablehnung der Anträge, die infolge der Beschränktheit der
zur Verfügung stehenden Mittel in den meisten Fallen er-
folgt sei, in schwere Notlage geraten seien. Jn der Landwirt-
schaft herrfche über die völlig zwecklosen Ausgaben große
Empörung. Wie der Amtliche Preußische Pressedienst dazu
erklärt, konnten die öffentlichen Mitteilungen iiber·die Kredit-
aktion nicht zu der Auffassung Anlaß geben, daßjeder Land-
wirt bei Einreichung der zur Prüfung der Anträge erforder-
lichen Unterlagen Anspruch auf Ziiteiluiig eines Kredits habe.
Die Antragsteller mußten sich also über die Möglichkeit einer
Ablehnung ihrer Gesiiche im klaren fein. Es sei jedoch u
hoffen, daß den Landwirten in den kommenden Monaten n d)
weitere Beträge aus Mitteln der Golddiskoiitbank zufließen
werden. Auch sei bei dem gegenwärtigen Stande der Pfand-
briefkiirse der Unterschied zwischen den Bedingungen der Dar-
iehnsgeivährung durch die Realkreditinstitute einerseits und
die SientenbanllreDitanftalt aus den Mitteln der Golddiskont-
bank andererseits nur noch gering. Immerhin werde leider
auch künftig damit gerechnet werden müssen, daß nicht alle
Kreditgesuche der Landwirtschaft berücksichtigt werden konnen.

Aufdeekung eines Mordes nach einem Jahr.
Magdeburg. Nach einem Polizeibericht ist in Groß-Notiz-

mersleben in einem Hause die Leiche des seit dem 10. Juli
1925 verschwundenen Buchhalters Helling gefunden worden. «
an der festgestellt wurde, daß ein vorherigcs Verbrennen der
Leiche versucht worden war. Mehrere hiesige Einwohner wur-
den festgenonimen. Helling soll angeblich im Besitz von Kennt-
nissen gewesen sein, die der Firma Haas Nachteile und Un-
aniiehnilichkeiien hätten zufügen können, wenn sie bekanntge-
worden wären, ziiinindest in finaiizieller Beziehung. Aus
diefein Grunde iviirde Hellina in ein Pr’vaiaiitv eloeki iind
erino-‘Dex‘. Einer der Täter soll bereits ein Gestäii nis abge-
ieai haben  

Der Potenikiiifiliii in England verboten.

Berlin Wie der Berliner Lokal-Anzeiger aus London
meldet, ist der hier kürzlich verboteiie riissische Propaganda-
silm »Panzerkreuzer Potenikin« auch von der Londoiier Zen-
siirbehorde verboten worden.

Verirrteilte Hitler-Anhänger.

.. München. Ani 8. November 1923 war das Gebäude der
illiunchener Post von einem HitlerNtoßtrnpp gestürint nnd
die Jiiiieneinrichtung zerschlagen worden. Wie die Münchener
Post meldet, ist nunmehr in der Zivilklage der Firma Birk
und Co. gegen die als Täter ermittelten Nationalsozialisten
ein Urteil des Landgerichtes München I ergangen, durch das
von den 33 Liliigekiagten 29 gesanitverbindlich zum Ersatz des
vom Gericht festgestellten Schadens verurteilt werben, während
gegen vier Angeklagte die Klage abgewiesen wird.

“d‘or u

‘ totales uno Provinzielles
sDierlblatt für den 17. Juli.

Sonnenaufgang 4«· || Mondaufgang 1139.V.
Sonnenuntergang 8° | Moiiduntergang 1131 N.

1787 Der Industrielle Friedrich Krupp geb. — 1860 Die
Schriftstellerin Klara Viebig in Trier geb. — 1917 Unab-
hängigkeiiserkläriing Fiiiulands.

S, biefe Hitzek
über 30 Grad Celsiiis im Schatten. Wieviel sind’s in

der Sonne-Ei Heiß und naß läiist es den Rücken hinunter.
Tropenhitzel Der Straßeiidamm liegt öde und verlassen.
Alle Feiisterläden sind geschlossen. Man läßt sich von dein
LVEotiv leite-it »Jmmer an de Wand lang!“ Denn da ist
Schatten. Unter jedem schattenspendenden Baum sucht
man Schutz vor den stechenden Sonnenstrahlen. O, diese
Hitzei »Im Schweiße deines Angesichtes sollst du dein
Brot essen!« Aber man braucht gar nicht zu arbeiten oder
zu essen, der Schweiß bricht sowieso aus allen Poren.

Der Herr der Schöpfung hat Rock und Weste ausge-
zogen und geht in Hemdärmeln einher. Und die Samen?
—- Die haben es sich auch leichter gemacht. Jeder Mensch
ist bestrebt, sich so zu kleiden, damit die Hitze nicht allzu
unerträglich wird. Darum ist es empfehlenswert, mög-
lichst helle Stoffe zu tragen. Ein weißes Kleid wirft die
heißen Sonnenstrahlen zurück, während ein dunkler Stoff
die Wärme anzieht. Die Damen gehen in Weiß. Nur
wir armen Männer sind geplagt. Wir müssen den dicken
Wollanzug tragen und kommen bald darin um. Die liebe
Gattin braucht sich darum nicht zu wundern, wenn wir
anstatt eines Glases, dreiGlasBier trinken. Der Durst, den
Die Hitze verursacht, muß gelöscht werden. Man kann
trinken noch und noch. Selbst der Hund liegt lechzend vor
der Hütte und zeth die rote Zunge. Hühner, Gänse und
Eiiten sperren den Schnabel weit auf und schmachten nach
Wasser. Menschenl laßt in diesen- heißen Tagen eure
Tiere nicht verdurstenl Sie haben gleich euch unter der
Hitzs zii leideni

 

D Werbcblatt ,,Liistpost 1926«. Die Deutsche Reixhspoü
hat wieder ein Werbehlatt »Luftpost« heraiis41e-.77)eii, das
in inapper übersiehtlicher Form eine Skizze der Luftposts
liiiieii,«die für die Verkehrswclt wichtigsten “eitimmungen
über den Liiftpostverkehr und eine Übersicht über die Luft-—
,:-:«igehi«ihi«en enthält. Das Blatt wird in den Luftpoiis
orten iiiid anderen wichtigen Verkehrsorteii an Behörde-g
Rinnen, Vereine und Personen mit lebhaftereixi Postver-
fein niieiitgelilieh verteilt. Die Verseiider eiliger Vefi
werden sich in vielen Fällen des Blattes mit Nutzen be-
dienen lönuc‘ii.

E] Beginn der Gerichtsferien. Am 15. Juli beginnen
die Gerichtsferiem die bis zum 15. September dauern.
An «Zivilgerichten und auch an Strafgerichteii greifen
die üblichen Einschränkungen Platz. Von Zivilsachen wer-
den nur bestimmte Gruppen von Klagen verhandelt, die
als unaiifschiebbar und daher als sogenannte Feriensachen
zu gelten haben. Sie Zahl dieser Feriensacheii ist in
diesem Jahre besonders groß. Die Gerichte sind seit Mo-
naten mit Arbeit überhäuft. Dazu hat die hohe Zahl der
schwebenden Auswertungssacheii beigetragen und außer-
dem die Flut der Rechtsstreitigkeiten, die eine ständige Be-
gleiterscheinung der Wirtschaftslrisen sind. Bei den Straf-
gerichten werden in erster Linie solche Verfahren weiter-
gefuhrt, die sich gegen in Uiitersiichungshast befindliche
Angeklagte richten. Eine Ausnahme machen jedoch die
Schwurgerichte, die ihre volle Tätigkeit erst wieder in der
zweiten Hälfte des September aufnehmen.

 

— _— s-

Gräsin Laßbergs Enkelin.
Roman von Fr. Lehne.

6. Fortsetzung. Nachdruek verboten.

‘ »Diese immerhin geringfügige Summe, Mama —“
»Würde mir trotzdem fehlen! Und so geringschätzig wäre

’ie auch nicht, Da ich Yvonne für mehrere Jahre in eine
tandesgemäße Erziehungsanstalt bringen müßte. Nein, sie
bleibt hier. Ich muß sparen. Bedenke, was du schon alles
bekommen hast, weil dein verstorbener Mann nicht zu
rechnen verstand. Du vergißt, was Bernried zu unterhalten
tostet, und trotzdem wirft es nichts ab, im Ge enteil. Du
willst es ja aber nicht aufgeben, willst es für utz halten.
Auf Burgau wäre Platz für euch mehr als genug.“

Mit gesenkten Augen saß Baronin Aline da und ärgerte
sich über die Ermahnungen der Mutter, die ge zum Ueber-
oruß anzuhören bekam. Dann dachte sie: » as hätte mir
erade noch efehlt, zu dir zu iehen und unter deiner

ständigen Au icht zu fein.“ Laut sagte sie: »Liebste Mama,
- ie Kinderi Sie bringen dir nur Unruhe ins Haus —- wenn
[auch Lutz jetzt nicht da igi Sag’ hat denn Edgar gar nichts
‚weiter hinterlaffen? r hatte doch das Kapital von
sOnkel Louis.«
, »Das aber zur Hälfte aufgebraucht ist. So viel war es
nicht, nur einen Notpfennig Und von dem, was noch da
ift, wird Yvonne erzogen, wie er es bestimmt hat.“

« »Wovon hat Edgar etgåntlich gelebt? Das von Papa
.-war doch auch nicht von elang —— und wie er gewohnt
war zu leben —“

; »Aus seinen Papieren und Aufzeichnungen habe ich
gefunden, daß er kein schlechter Sie ner gewesen ist; er
ift einfach und sparsam gewefen. ebrigens hat er sich
— und au mit Erfolg - schriftstellerisii betätigt —
«Neifebriefe, euilletons, Skizzen —- natürli unter einem
. Pseudonym« .

»Ah, sieh da —- und sonst, Sigma? Und seine Frau,
von ihrer amilie —- ich meine, ist von i r gar nichts da ?“

- „mein, arüber habe ich nichts gexun en. Jm übrigen
will ich au nichts mit der Familie egene zu tun haben.
W uns E gars Frau doch damals sagte, lebte nur noch
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ihre Mutter. Aber das ist ja ganz gleichgültig. Yvonne
bekommt das Pflichtteil ihres Vaters — nichts weiter —
ihr Recht will ich ihr nicht fchmälern!“

»Was macht sie für einen Eindruck? Sicher ist sie
,ehr verwöhnt.“

»Nicht verwöhnter als deine Kinder, Alinel« entgeg-
nete die Grafin mit einem leifen Sarkasmus. »Sie ist
bescheidenmnd ‚gut erzogen und hat auch Manieren —-
u»nd ist ein f ones Kiiid.« Das letztere rang sich nur
zogernd von i ren Lippen -— aber fie mußte der Wahr-
heit die Ehre geben.

Unangenehm überrascht, hob Aline den Kopf. „th, sie
gleichstc dann also Edgar.«

» ein, gan ihrer Mutter, Ieiber.“ Die Gräfin schwieg
und sah vor si ) hin. Die Baronin beobachtete ihre Mutter
und suchte in deren Zügen zu Iefen. Sie wußte ja, wie
unsagbar schwer es dieser geworden war, sich von ihrem
Sohne loszusagen, an dem sie mit allen Fasern ihres
Herzens hing, für den sie jedes Opfer gebracht hätte.

ür Aline war Edgars übereilter S ritt in jeder
Hin icht nur von Vorteil gewesen; ihre selb üchtige Natur
war ihm sogar fast dankbar dafür. Konnte sie sich bog
nun als Alleinherrscherin aus Burgau fühlen! Dur
kluggewählte Reden verstand sie die Mutter immer von
neuem aufzustacheln.

Yvonnes Anwesenheit war ihr sehr unwillkommen.
Wer weiß, ob biee nicht verstand, die Großmutter zu
uniichmeicheln und sich Vorteile zu erringen, durch die sie
oder ihre Kinder benachteiligt werden konnten.

Es verlangte sie, die Nichte zu fehen. Sa hörte fie
auch fchon Hertas lebhafte Stimme zur Tür hineinrusen:

»Mania, Yvonne will ni t mit mir spielen; sie sagt, sie
muß lernen, Großmania ha e ihr eine Aufgabe gefiellt.“

„'ch erlaube ihr, jetzt aufzuhören; sie soll kommen
und ante Aline be rüßen.«

»Sie ist wohl reg? weit in ihren Kenntnissen urücl,
EDIama? Das läßt ich denken bei dem unsteten eben,
das Edgar gefü ri.

»Mit dieser nnahme bist du im Irrtum, Aline. Jch
habe gefunden, daß sie an Kenntnissen ihren Jahren weit  

 

voraus ist; sie ist ein ungewöhnlich begabtes Kind. Rach-
Tisch hatte ich ihre Arbeiten durchblättert, und —“

„Su Iobft sie ja fehr.“
»Die Gräfin hörte die leise Empfindlichkeit in der

Stimme ihrer Tochter.
»Ich lasse ihr nur Gerechtigkeit widerfahren, Alinel«

entgegnete sie ruhig.
. Herta kam mit Yvonne zurück. Die Baroiiin nahm
ihre Lorgnette und musterte das Kind ihres Bruders,’
und» sie mußte, wenn auch widerwillig, die eigenartige-
Schonheit Yvonnes anerkennen. · i

. Deren zierliches Figürchen, das zarte, feine Kindergesicht
mit den großen, dunklen Augen und dem ziemli kurzen,
aber bitten, golDbraunen, lockigen Haar, das ihr in indlicher
Weise über die Stirn und um die Ohren fiel, mußte un-
bedingt auffallen.

Sie Baronin hatte sich schon immer geärgert, wie wenig
vorteilhaft ihre Tochter trotz aller ihrer Bemühungen aus-
fah. Das-weißblonde Haar ließ sich in keine Frisur bringen.
kurz und sparlich hing es um das sommersprossige Gesicht.
und Herta wußte nie, wohin mit Den langen, mageren
Armen und Beinen. Sie war wie ein Junge.

Vielleicht fah die Gräfin auch den Unterschied; wenig-
stens betrachtete und verglich sie jetzt die beiden Mädchen
mit prufenden Blicken. Ein seindseliges Gefühl gegen das
fremde Kind quoll in Aline auf.

Spanne" hatte i r die Hand geküßt und beantwortete
nun in hvflieher eise die vielen, nicht gerade immer
taktvollen Fragen der Baronin. _ -

»Mama, Yvonne kann f on fertig Italienisch und
Französisch sprechen!« rief eng-Zwischen »Ich wollte.
ich»konnte es auch so, dann brauchte ich mich nicht damit zu
qualen.“ Es war bekannt, daß sie nicht allzu gerne lernteL

»Wenn du in Italien und Frankrei gelebt hättest-I
wie Yvonne dann könntest du es ebensa s. Es fragt sich
aber noch, ob sie mit der Orthographie und der Grammatii
der herben. S rachen so vertraut ein wirD,“ ent egnete
Die Baronin elehrend. »Es ist nicht schwer, Die prache
eines fremden Landes zu lernen, in Dem man sich aufhält}?

(Sortierung i0, et). l



ginnimlnng
der Badeverwaltung Bad Warmbrunu für die Opfer der
Hochwasserkatastrophe (oom 16. Juli)

Uebertrag 1272.85 Nik. Firma Hermann Junge,
Bad Warmbrunn 30, Frau Trina Bottstein 1, Ungeu.
1, Apotheker Neuber, hier 3, Fräulein Stiller 2, Friedr.
Wolff 2, W. Leschziner 2, Paul Drehmer, hier 5 Mk.,
Zusammen 1318.85 Nik.

. e » a o - » ; n

bei im Jugendnaka in Demutin Tuinckschait
das am 31. Juli und l. August im Riesengehirge statt-
findet, wird auch Bad Warmbrunn wiederum eine an-
sehnliche Zahl Gäste erhalten, unb zwar sind vorläufig
500 Iungturner mit ihren Führern vorgemerkt. Um
nun die entsprechenden Vorbereitungen in die Wege zu
leiten, hatten sich die Vorstände des hiesigen Turnver-
eins und des M.T.V. Herischdorf gestern im ,,Schle-
fischen Adler« zu einer Sitzung 3ufammengefunben, 3u
ber auch Herr Gemeindevorsteher Dr. Unger und »Herr
Badinspektor Nave erschienen waren. Die Sitzung wur-
de geleitet von dem Vorsitzenden, Herrn Schöffen Gep-
pert, der zunächst Mitteilung über die Form der
Anmeldungen und die Art der Unterbringung teils in
Privat-, teils in Aiassenquartieren machte unb sodann
den dringenden Appell an die Erschienenen richtete, so-
bald wie möglich tatkräftig mit den Vorarbeiten zu be-
ginnen, da hierdurch praktische Fremdenwerbung getrie-
ben würde. Badinspektor Nave konnte hierzu aus seiner
Tätigkeit bei der VDA.-Tagung interessante und auf-
klärende Bemerkungen machen. Man beschloß deshalb
zunächst, möglichst bald an die gesamte Bürgerschaft von
Warmbruun heranzutreten mit der Bitte, Privat-
quartiere zur Verfügung zu stellen, für die auf Wunsch
ein gewisses Entgelt gegeben wird. Der Opfersinn un-
serer Warmbrunner und Herischdorfer Mitbürger hat
hier wieder einmal Gelegenheit, sich in glänzender und
wahrhaft den Ort fördernder Weise zu bewähren, und es
wird dringend ersucht, den Damen, die schon in den
nächsten Tagen mit entsprechenden Listen herumgehen
werden, soweit wie möglich entgegenzukommen. Sofern
die Privatquartiere nicht ausreichen, muß man natür-
lich auch auf Massenquartiere zuriickgreifen, für die
wohl wieder die beiden Schulen inbetracht kommen
werden. Die Schwierigkeiten der Verpflegung wird Herr
Geppert versuchen durch persönliche Riicksprache mit den
entsprechenden Stellen zu beseitigen. Sodann werden
für die Vorbereitung des Begrüßuugsabends, der wahr-
scheinlich auf dem Weihrichsberge unter freiem Him-
mel stattfinden wird, und für die Arbeit im Empfangs-
büro noch besondere Komuiissionen gewählt werden.

 

— Vom Wetter. Eine sengende Hitze herrschte am
Donnerstag nachmittag in unserem Tal. Es waren
im Schatten etwa 35 Grad E. Auch gegen Abend hat
kaum eine merkliche Abkühlung stattgefunden. Kein
Lüftchen regte sich in unserem sonst so stürmischenTaL
und ob der ungewohnten Hitze stöhnte die Menschheit
und lechztenach Kühlung. Gegen Abend zeigte der

« Hochstein fein drohendes Gesicht und ließ durch Blitze
ein schweres Gewitter ahnen, das sich des Nachts mit
aller Gewalt über unsere Gegend entlud. Gegen 10
Uhr abends zerrissen weißlich-glühende Blitze das Fir-
mament, ohne daß der Donner folgte. Mit Zittern
unb Zagen sahen ängstliche Gesichter in der Richtung
von Schreiberhau das Wetter heranziehen. Langsam
grollend zog les nachts in unser Tal und verkündete ge-
gen 4,30 Uhr mit Blitz und Donnerkrachen seine An-
kunft. Der Himmel öffnete seine Schleusen, unb praf=
selnd schlug der Regen auf bie von der Hitze aufs-I
gedörrte Erde. Die Niederschläge steigerten sich bis zu
einem erbsengroßen Hagel, der die Fensterscheiben klir-
ren machte. In einer Stunde hatte sich das Gewitter
ausgetobt und grollend zog es angesichts des wachen
Morgens wieder von bannen, nicht ohne weitere Ne-
derschläge im Laufe des Vormittags zu hinterlassen.

_ -— Kurtheater. ,,Olly P·ollh«, Operette in 3 Akten
von Arnold unb Bach, Musik von Walter Kollo, ging
gestern abend bei schwach besuchtem Hause in Szene.
Die bekannte Lustspielfirma hat ein ganz originellesz
Libretto gefchrieben. Olly, eine reiche, hübsche Ameri-
k.anerin, setzt es sich in den Kopf, den berühmten Film-
schauspieler Harald Will zu heiraten. Dieser nun will
eine alte, häßliche Schachtel ehelichen, von der er sich
dann wieder scheiden lassen will, nur um aus einem
lästigen Vertrage herauszukommen. Olly erfährt dies,
schlüpft in die mordshäßliche Hülle ihrer Gouvernante
unb wird „genommen“. So langsam-; wie es die
amüsante Handlung verlangt, entpuppt sie sich unb sinkt
in die Arme ihres angebeteten Gatten, der sie in ihrer
wahren Gestalt gern behält. Walter Kollo hat zu die-
sen-i Text eine schmissige Musik geschrieben, deren Schla-
ger leicht zu behalten finb. —- Die Titelrolle sang und
spielte Trude Leibner mit ihrem übermütigen Tempera-
ment ganz allerliebst. Anton Diegel, als Harald Wills,
gefiel ausgezeichnet unb war gut in Form. Urkouiisch
wirkte Grete Kunisch als Gouvernante, die aus ihrer
Rolle alle Nüancen herausholte. Siegfried Eardo, als
Tobby, hatte wieder viel Fleiß für seine Aufgabe ver-
wendet und wirkte in Spiel unb Maske entschieden er-
heiternd auf das Publikum. Die übrigen Solisten
und auch der Chor taten ihr Möglichstes und Oerhak
fen der Operette zu ihrem Erfolg. Das Orchester war
leider wieder stellenweise so laut, daß die Sänger sich
kaum durchzusetzen vermochten. Kapelxlmeister Kunz-
Konthar hatte wieder seine liebe Not, die Musik zu
dämpfen. Das Haus war recht beifallsfreudi»g.

—— Zur Warnung. Nach dem Genuß von Kirschen
trank eine 19jährige Arbeiterin aus Endersdorf bei
Münsterberg Wasser. Unter großen Schmerzen starb
das blühende Mädchen nach wenigen Stunden. —- In
Schniidtsdorf bei Friedland starb gerade am 11. Ge-
burtstage das Töchterchen des Heizers Meier nach dem
Genuß von Tollkirschen, die bekanntlich starkes Gift
enthalten. _ _
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— Tanzlustbarkeiten und Ernte. Die Landwirt-
schaftskanimer hat an die Oberpräsidenten der Provin-
zen Niederschlesien unb Oberschlesien den Antrag gerich-
tet, auch in diesem Jahre veranlassen zu wollen, daß
während der ganzen Erntezeit die Tanzlustbarkeiten auf
dem Lande möglichst eingeschränkt werden.

» , —_ Der Affe und die Feuerwehr. In einer beleb-
ten Straße Berlins kam kürzlich ein herrenloser Affe
entlang spaziert, von einer Menschenmenge gefolgt. An
einer Ecke begegneten ihm zwei Schutzpolizisten, die
ihn schrecken wollten. Der Affe flüchtete »sich durch eine
offenstehende Tür in ein Lokal, wo sich nun eine wilde
Iagd entspann. Nach vergeblicher Pirsch wurde die
Feuerwehr alarmiert. Mit dicken Handschuhen be-
waffnet, gingen die Feuerwehrleute in das Lokal unb
fuchten den Affen zu fangenl, der aber noch wilde-«
wurde. Inzwischen hatte sich eine riesige Menschen-
menge vor dem Lokal angesammelt, die mit Lachsalven
die Uebungen des Affen verfolgten. Der Feuerwehr
gelang es erst nach etwa viertelstündiger Iagd des
Affen habhaft zu werden. Man warf ihm eine Schnur
über den Hals unb führte ihn aus dem Lokal. Gelassen
spazierte er zum Feuerwehrwagen, nahm auf demselben
Platz und unter lebhaften Bravorufen des Publikums
fuhr die Wehr mit dem Affen, der sogar den Posten
des Biuimlers versah, davon. -

Jakobsthal, 14. Iuli. Eine neue Gebirgsbaude, die
den Namen ,,Katzensteinbaude« führen soll, wird neben
dem Zollhaus an der Ehaussee Schreiberhau-Nenwelt
gebaut werden. Der Entwurf für die Bande stammt
von Architekt Seidel, Bad Warmbrunn, die Aus-
führung untersteht dem Bauherrn Schmidt, Bad
Warmbrunn.

« Reibnitz, 15. Iuli. Ein schweres Autounglück er-
eignete sich auf der Ehaussee nach Spiller. Ein Auto-,
das insrasendem Tempo daherkam, schleuderte den
16jährigen Gerhard Rösler von seinem Fahrrad, fuhr
aber davon, ohne sich um den Veruuglückten zu küm-
mern. Das Hinterrad des Wagens quetschte dem jun-
gen Menschen einige Rippen. Der Verunglückte wurde
ins Warmbrunner Krankenhaus transportiert.

Schosdorf, 15. Iuli. Ein Wüstling konnte hier
verhaftet werden, der größere Aiädchen nach ber Gegend
des Genieiudefriedhofes lockte und dort unzüchtige Hand-
lungen an den Kindern vornahm. —— Einem Wege-
lagerer konnte ebenfalls sein Handwerk gelegt werden,
der verschiedene Personen anzufallen versuchte. -

Goldberg, 15. Iuli. ,Ini Nlühlgraben ertrunken-
ist das zweieinhalbjährige Töchterchen des Kriegsver-
letzten Hoferichter.

Bunzlau, 15. Iuli. Tot aufgefunden wurde in
einem Hause am Rudolfsplatz ein hiesiger Maler. Er
hatte Selbstmord durch Leuchtgasvergiftung begangen".
Die Gründe sind unbekannt. -

Freiburg, 15. Iuli. Ein grausiges Unglück er-
eignete sich in der Nähe von Schönbrunn. Hier kam
der etwa 40 Iahre alte Kutscher Ludwig mit einem
schweren Möbelwagen ausder Ereisauer Gegend her
gefahren. Wahrscheinlich ist er unterwegs einge-
fchlafen, denn er stürzte plötzlich vom Führersitz und
fwurde mit völlig zermalmtem Kopf tot aufgehoben.

Rah unb Fern.
O Arbeitslotsenkrawalle in Remscheid. Unweit des

Kirmesplatzes wurde in Remscheid eine berittene Schupo-
streife von mehreren Arbeitslosen umringt, bie mit
Stöcken auf bie Beamten einhieben. Als ein Schutzpolizist
den angegriffenen Kameraden zu Hilfe eilte, gingen bie
Arbeitslosen zum Aiigriff gegen ihn über und brachten
ihm eine schwere Kopfverletzung bei.

O Selbftmord eines Polizeioffiziers Jn Eiche bei
Potsdain hat sich der 27jährige Polizeileutnant Sch u lz
aus Weimar erschossen. Schulz war zu einem Ofsiziers-
kursus kommandiert und hat aus Furcht vor dem bevor-
stehenden Exanien Hand an sich gelegt.

O Aufstellung des Heine-Denknials in Hamburg. Pro-
fessor Lederers Heine-Denkmal, das bisher für das Publi-
kum unzugänglich in der Hamburger Kunfthalle verwahrt
wurde, soll im Hamburger Stadtpark aufgestellt werden.

O Zwei Frauen beim Baden ertrunken. Zwei in
Moorgarten wohnhafte Ehefranen hatten sich in die
Trave zwischen Niendorf und Weseberg begeben, um zu
haben. Eine der Frauen geriet in eine tiefe Stelle und
versank. Die andere Frau eilte zu Hilfe, wurde aber von
der Ertriiikenden bei den Haaren ergriffen und mit in die
Tiefe gezogen. Beide Frauen ertranlen. Die Leichen
konnten geborgen werden.

O Ein Kiigelblitz. Ein Kugelle wurde in Ap olda
beobachtet. Er fuhr durch den Maschinensaal einer dor-
tigen Fabrik, und zwar zu einem offenen Fenster hinein
und zu einem anderen hinaus. Der Blitz hat nach Angabe
von Augenzeugen die Gestalt einer Kugel von doppelter
Faustgröße gehabt.

O 50 000 Bricstauben aufgeflogen. Jn St. Pölten in
der Nähe von Wien traf aus Köln ein Traiisport von
50000 ‘Brieftauben in 30 Waggons ein. Zunächst wurden
5000 Brieftauben bei ungünstiger Witterung hochgelassen,
dann bei günstigerer Witterung 45 000, bie ohne bie ge-
ringste Unsicherheit sofort Kurs in der Richtung nach
Westen nahmen. Man rechnet in Züchterkreise«i mit einem
Verlust von 3000 bis 5000 der abgesaiidteii Tauben.

O Einbruch bei einer norwegischeu Bauk. Aus dem
Pauzergewölbe einer Osloer Bank, ber Böndernes, wurde
in den letzten Tagen ein hoher Betrag —- man spricht von
250000 Kronen —- gestohlen, teils inbarem Gelde, teils
in Schecks auf das Ausland.
O Ein sranzösisches Militärflugzeug

b e r b r a n n t. Ein französisches Militärflugzeug landete
auf bem Fluge Paris-Prag auf dein Flugplatz Nürn-
berg-Fürch. Nach kurzer Betriebsstoffaufnahme unb War-
tung durch die französischeii Bordmonteure unb den fran-
zösischen Montuer der Cidna startete es in Richtung Prag.
Kurz nach dem Statt geriet das Flugzeug aus unbekann-

.teu Gründen in Brand. Der Pilot unb ber Beobachter
konnten sich durch Abspringen retten, während die-beiden-
Bordmonteure verbrannten.
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O Schweres Flugzeugunglüik. Bei D ii s s eld o rs er-
eignete sich auf dem Flugplatz Diisseldorf-Lohausen ein
schweres Flugzeugunglück. Ein Reklameflugzeug, das
vor der Landung eine Kurve über dein Flugplatz aus-
führte, stürzte aus etwa 30 Meter Höhe infolge Bersagens
des Steuers ab und wühlte sich tief in den Erdboden. Der
Führer sowie ein Mitfahrer waren auf der Stelle tot.
Ein weiterer Begleiter wurde schwer verletzt.

O Die Eröffnungsfahrt des Seedienstes nach Danzig
am 17. Iuli. Wie amtlich mitgeteilt wird, findet die Er-
öffniuigsfahrt des Seedienstes nach Ostpreußen——Danzig
mit dein Motorschnellschifs »Hansestadt Danzig« endgültig
am Sonnabend, dem 17. Juli, nachniittags 7.70 Uhr von
Swineniünde aus statt.

O Liebestragödie in der Eisenbahn. Jn dem Per-
soiienziig Stralfund—Saßnitz geriet ein Brautpaar in
Streit. Der Bräutigam geriet dabei so in Wut, daß er
auf seine Braut mehrere Revolverschiisse abfeuerte und
dann Selbstmord verübte. Herbeieileiide Passagiere fan-
den den 23jährigen jungen Mann tot, das Mädchen schwer
verletzt auf. _
O Mückenplage im überschweinmungsgebiet. Jn den

Oderbruchgegenden macht sich in diesem Sommer infolge
der ausgedehnten Überschwemmungen eine heftige Mücken-
plage bemerkbar. Auf der Domäne Wollin im Oderbruch
mußten drei Rinder notgeschlachtet werden, weil ihnen
derartig viele Insekten in die Atmungsorgane eingedrun-
gen waren, daß die Tiere zugrunde gehen mußten. Auf
der Domäne Friedrichsaue mußten die Zugochsen schleu-
nigst in den Stall gebracht werden, weil ihnen infolge der
vielen Jnsektenstiche das Blut aus den Augen quoll.

O Von Wilderern erschossen? Bei dem Damenstift
Waldungen bei Heiligkreuz wurde der 28 Jahre alte Hilfs-
förfter Ludwig Schw amm erschossen aufgefunden.
Schwamm war durch drei Kopfschiisse getötet worden.
Man vermutet, daß der Förster einem Verbrechen zum
Opfer gefallen ist, da die Leiche vom Hauptwege fort nach
der Waldschneife, an der sie aufgefunden worden ist, ge-
schleppt war.

O Großes Schadcnfeuer in Posen. Jn P os en brach
in einer Holzfabrik Großfeuer aus. 22000 Kubikmeter
rohen Holzes und 5000 Kubikuieter verarbeiteten Holzes
sind verbrannt. Der Schaden beläust sich auf mehrere
Millionen Zloth.
O Das Londoner Parlament in Hemdsärmeln. Die

Hitzewelle in London, die bereits mehrere Tage währt, ist
derart drückend, daß sich die Mitglieder des Parlaments
entschlossen haben, sich ihrer Röcke zu entledigen, wodurch
eine alte britische Tradition gebrochen wurde. Com-
mander Williams rollte sogar feine Hemdsärmel auf.
Auch auf den Gerichten ging man von der Tradition«ab.
Mehrere Richter erschienen ohne Talar unb ohne Perücke.

O Eine italienische Jrrenanstalt durch Feuer zerstört.
Die Jrrenanstalt des Kreises Sondrio wurde durch eine
heftige Feuersbrunst zerstört. Unter den Kranken brach
eine furchtbare Panik aus. Die Wärter hatten alle«An-
strengungen zu machen, um bie Kranken in Sicherheit zu
bringen. Der Schaden beträgt über eine Million Lire.

O Hochwasser in Jugoslawien. Die Donau, Sabe,
Tisza und Drave führen Hochwasser; der Wasserstand ist
noch im Steigen begriffen. Besonders bedroht ist die Ge-
gend zwischen Paiitschevo unb Semlin, wo die Donau
über die Ufer getreten ift. Jn der Nähe von Petlch und
Diakowa verursachten Wolkenbrüche erheblichen Schaden;
neun Personen fanden den Tod, mehrere wurden verletzt.

O Waldbrände in Amerika. Jn den letzten Tagen sind
infolge der Hitze und der damit verbundenen Gewitter in
den Staaten Jdaho und Washington nahezu 100 Wald-
brände ausgebrochen. Jn Banff (Alberta) sind ebenfalls
Waldbrände ausgebrochen. Mehrere Frauen, die mit
ihren Kindern im Automobil flüchten wollten, wurden
von den Flammen überholt und sind mit den Kindern
umgekommen.

Baute Tageschronik.
Berlin. Dem Redakteur des Deutschen Handelsdienstes

Bruuo Kolbe, der einen älteren Herrn vom Tode des Er-
iriiikens rettete, ist die Rettungsmedaille am Bande verliehen
worden. "

Mainz. Bei Rüsselsheim in Hessen soll eine neue Brücke
über den Main gebaut werden. Die Baukosten betragen
750 000 Mark. Die Firma Opel in Rüsselsheim hat sich cr-
boten, 200 000 Mark zum Bau der Brücke beizustenern.

Madrid. Gan Spanien wird gegenwärtig von einer
ewaltigen Hitzewe e heimgesucht. Jn Madrid herrscht eine
Temperatur von 58 Grad in der Sonne und 30 bis 34 Grad
im Schatten.

Berlin. Vom 19. Juli an verkehrt eine Luftpost Köln-—-
.Hainburg-—Kopenhagen. Nach Däneniark können gewöhnliche
und eingefchriebene Briefsendungen, gewöhnliche Pakete, auch
dringende,« unb Zeitungen mit dieser Luftpost versaiidt werden.

Kiel. Die beiden modernen amerikanischen Zerstörer
»Larduer« unb ,,Sharkeh« finb durch den Nordostseekaual koni-
meiid zu niehrtägigem Besuch im hiesigen Hafen eingetroffen.
Zu Ehren der anierikaiiifchen Besatzungen sind verschiedene
sestliche und sportliche Veranstaltungen geplant.

Stockholm. Von allen europäischen Städten berichtete
Stockholm die höchste Temperatur. An mehreren Orten
Schwedens sind große Waldbrände ausgebrochen.

Riga. Jm Dünaburger Kreise ist dieser Tage das Dorf
Burbule niedergebraiint. Das Feuer entstand infolge
Schlornsteindesekts in einem der Häuser. Der Schaden ist sehr
gio s.

Barkad (Rumänien). Im hiesigen Mus.—.-:Zansdepot er-
eigneten sich Explosionen Es sind lex-»H- «. ;·«:«i.sr an Men-
schenleben zu beilagen.

Kongresse und Versammlungen
_k. Bundestagung des Rheinischen Landbundes in Königs-

winter. Der Rheinische Landbund hielt in Königswinter seinediesiahxige Bundestagung ab. Den Hauptvortrag hielt Ge-
schafisfuhrer Bratengeier von der Zentrale des Reichs-
liindbundes in Berlin. Er beschäftigte sich vor allem mit der
Zollpolitik der deutschen Regierung, die in keiner Weise der
deutschen Landwirtschaft gerecht werde, und mit dem Pro-
gramm» des Reichssiiianziiiiiiisters Dr. Reinhold, das eben-
falls sur die Landwirtschaft keinen Fortschritt bedeute. In
einer Schlußansprache wandte sich Laiidtagsabgeordueter
Schwecht gegen den Entwurf des Städtebaugesetzs, der in
seiner jetzigen Gestalt für die Landwirtschaft einen weiteren
Niedergang bedeute.

i-» Reichstagung des Zeutralverbaudes der deutschen Uhr-
snachee in Köln. Der uber 12000 Mitglieder zählende Zentral-
verband der deutschen Uhrmacher, Sitz halle, veranstaltet vom
8|. mit! bis 4. August dieses Jahres seine diessährige große
sieicheiagnng in Rain in den Gebäuden der MessenerwalkuugI
Mir dee Tagung ist, wie alljährlich, eine große Insstellung
von Uhren und Schiuuclsaiheu verbunden Ko der Parm-
statiuna werden etwa 3000 Uhr-stachen m W des
Use-wird erwarte-r » « , . -. .. «-
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Erhaltet est-«

Beiträge für dießeppelinaßdrner-Gpenm
nimmt entgegen der Vrtoausschun Wo l
ein solcher ni tvarhanöen ist, za le man
ein bei den sfentlichen Rassen, Bauten
aber auf postsiherttonto stuttgart 5845.

Welt unb Wissen.
w. Der Bodensee als Naturschiitzgebiet in Aus cht enoms

nictc Auf Veraiilassung des Instituts für Seenfosrisihugg unb
Seeiibewirtschaftuiig in Langenargen siiid Richtlinien für den
Schutz der Bodenseeufer ausgearbeitet worden, deren Be ol-
guiig bei den Behorden der einzelnen Uferstaaten durchgesfetzt
werden soll. Es wird gefordert, daß im Jnteresse der Tier-
und Pflanzenwelt gewisse Uferstreiseii unter Bauverbot ge-
stellt werden, daß den Fischen ihre Laichplätze und den Vögeln
ihre Brutstatten erhalten bleiben, daß die Gebiete am.See-
user von der Jagd ausgeschlossen sind, Ufermauern nur bei
unbedingter thwendigkeit errichtet werden, Flußregulierun-
gen und Entwasserungsarbeiten auf die Erhaltung des Land-
schaftsbildes Rnctsicht nehmen und eine planmäßige Regelung
des Bauschutzes am Ufer durchgeführt wird.

vy. Aiisdecknng eines römischen Landhauses bei Eranenbur .
Bei Erdarbeiten stieß man in der Nähe des deutschen Bots-
amtes»Wyler ging alte Fuiidamente. Der Kustos für römische
Altertnmer am i rovinzialmnseiim in Bonn, Hagen, stellte fest,
daß es sich um Reste eines komischen Landhauses handelt, und
zwar unt eine großere Anlage, da der Baderaiim außer-
gewohnlich große Maße»zeigt».« Das Landhaus muß lange Zeit
gestanden habeik da fiins iibereinanderliegende Bödeii fest-
gestellt wurden. Jntere sant ist, daß die Anlage an der schönsten
Stelle der Höhen von « yler, dicht an der deutscl)-holländi-,«clieii
Grenze liegt.

Arbeiter und Angestellte
Aiigsburg. (Sinnflut in ber baverischen Tex-

tilinb ust»rie.) Der Schiedsspruch des Landesschieds-
richters Munchen für die südbaherische Textilindustrie vom
13. Juni 1926 wurde vom bayerischen Sozialmiiiisterium nicht
sur verbindlich erklärt, da ein Lohnabbau von 3,75 % je t für
die Wirtschaft »keine Erleichterung bedeuten würde und an erer-
seits die Textilarbeiter infolge Kurzarbeit ohnedies geschädigt
wurden. Jm Süddeutschen Textilindustriellenverband wurde
trotzdem beschlossen, den erwähnten Schiedsspruch mit Wir-
kung vom 1. August in Kraft zu setzen. Wie verlautet, werden
voraussichtlich die Textilarbeiterverbände aller politischen
Richtungen sich mit einer Beschwerde an das baverische Sozial-
miiiisterium wenden.

Kattowitz. (Neueinstellung in den ostobers
schlesischen Gruben.) Aus den oftoberschlesifchen Gru-
ben sind in letzter Zeit etwa 7000 Arbeiter eingestellt warben.
Wie verlautet, werden in den iiächften Tagen noch weitere
5000 Bergarbeiter eingestellt werden. Diese Neueinstellungen
dürften in der Hauptsache sit dem englischen Bergarbeiter-
streik in Verbindung zu b. ;en sein.

London. (Der. Stau ) der englischen Arbeits-
los igleii.) Die Zahl der Erwerbslosen betrug in der ver-
gangenen Woche 1 645100, das sind 5324 mehr als in der vor-
bergangenen Woche und 344 750 mehr als in der gleichen Woche
des Voriahres.

Münster i. W. (Sechs Millionen für Milde-
rung der Arbeitslosigkeit.) Die Landesbanl in
Münlster hat aiis eigenen Mitteln zur Milderung der Ar-
beits osigleit sechs Millionen Mark zur Verfügung gestellt.
Dieser Betrag soll unter Mitwirkung der Regierung für Not-
gandsarbeiten der we tfälischen Kominnnen verwendet wer-
en, wobei solche Fä e bevorzugt werden sollen, bei denen

die Regierung »verstärkte Förderung« anerkannt hat.
London. (Vom englischen Bergarbeiters

breit.) Jn dem Streit der Bergarbeiter ist insofern eine
neue Wenduiig eingetreten, als belanntgegeben wurde, daß
der nationale Exeliitivausschuß der Bergarbeiter zusammen-
berufeii worden ist. Der Bergarbeiterfiihrer Cool sagte, es
würden keine Schritte unternommen werden, eine Versamm-
lung der Vertreter der Bergbaubezirke zustande zu bringen,
wenn die Bergwerksbesitzer nicht die Bestimmungen des Ge-
beges über den achtstündigen Arbeitstag veröffentlichten, die

ans diejenigen Arbeiter beziehen, welche in den Berg-
werten bie Notftaiidsarbeiten verrichten

Ja bdenagen bom3·t. Jiil bis-E August 1926

findet im Riesengebirge das

Jugendtreffen
der deutschen Turnerschaft
statt. Nach Bad Warmbrunn kommen etwa 500 Jungturner
aus allen {Sauen Deutschlands. — An unsere Mitbiirger
richten wir die herzliche Bitte, der Bedeutung des Festes
entsprechend, Quartier und gegebenenfalls Berpflegung an-

unsere Gäste (auch in einfachster Form) zu gewähren.

Zuschriften . .
sind zu richten "an den ersten Vorsitzenden des Turnvereins

Bad Warmbrunn, Herrn Gemeindeschösfen G e p p e r t.

Evang. Kirche
Bad Warmbrunn.

Sonnabend, 17.7.1926, abendSSUhr

Geistliche Abend-Musik
unter Mitwirkung hiesiger Künstler.

M Mittktkilll Ist lll iillliiiflli Iifll' IIHUIWHSSBi'iiflililiiiiiflilill
Eintritt 0.50 Pfennig

Kartenvorverkauf: Zigarrenhaus Breiter und Weiß-

und Wollwarenhaus Rüffer, Hermsdorfer Strasse.

 

 

 

 

Newtiorl. (Schadenersatztlag’e gegen streiten-
de Eis enbahner.) Wie verlautet, will die Newyorter
Untergrundbahngesellschaft gegen die bei i r streitenden Eisen-
bahner eine Schadenersatzklage bei den or ntlichen Gerichten
anstrengen. Die Gesellschaft hat einen Gesamtverlust von bis-

scer 139000 Dollar gerechnet, den sie von den Eisenbahnerori
ganisationen ersetzt haben·will. Sie beabsichtigt ferner, einen
Gerichtsbeschluß herbeizuführen, wonach die Streitenden zur
Arbeit zurucllehren fallen.

Börse me Handel.
’ Amtliche Berliner Notiernngen vom 14. Juli.

'11: Börsenbericht. Trotzdem die Geschäftstätigkeit nicht sons-
derlich groß war, eröffnete die Borfe in fester Haltung, im
weiteren Verlauf bröclelten die Kur e teilweise aukfN Regulie-
ruiigsverkäiife der Spekulation hin etwas. ab. „er Geld-
marlt ist im wgentlicheik unverändert, tagliches Geld 4 bis
4,50 %, monatli es Geld 5,50—6,50 %.

Pfundsit Deviseiibörse. D o II a r 4,19—4,21; e n g l.
20.40—20.45; h o l l. G u l d e n 168,53—168,95; D an z. 81,02
bis 81,22; s r a n z. F r a nk 10.83—10.87; b e l g. 10,03—10,07;
s ch w e i z. 81.20—81.40; J t a I i e n 14,43—14,47; s ch w e d.
K r o n e 112,37—112,65; d ä n. 111,20—111,48; n o r w e g. 91,93
bis 92,17; tschech 12.42—12.46; ö st e r r. Seh illin g 59,32
bis 59,46; p o n. Z l o t h (nicht amtlich) 45,18——4.s),32.

st- Butter. 1. Qualität 1,63 2.72., 2. Qualität 1.43 2m. ab-
salleiide Sorten 1,23 M. für ein Pfund.

st- Eierbörse. a) Für inländische Eier: große, vollsrische,
gestempelte Jnlandseier 11,50 bis 13 Ps., frische Jnlandseier
iiber 55 Gramm 10 bis 11 Ps., frische Jnlandseier unter 55
Gramm 9 bis 9,50 Ps., aussortierte Schmutz- unb kleine Eier
6 bis 7 Pf.; b) fiir anslaiidische Eier: extra große Eier 13
bis 13,00 Ps., große Eier 10,25 bis 10,5i.i Ps., normale Eier
8 bis 9,50 Ps., kleine und Schmutzeier 6 bis 7 Pf. Witterung
heiß Tendenz still.

st- Schlachtviehniarlt. Auftrieb: Rinder 1423 „barnntcr:
sBullen 376, Ochsen 192, Küge und Färseii 855, Kalber 2275,
Schafe 6125, Schweine 8795, iegeii 8, Schweine ans dein Ans-
land 267. Preis e. Für ein aniid Lebendgewicht in» Pfg.:
Ochsen a) vollfleischige, ausgem« tote 58—63, b) vollfleisclzige,
ausgemästete im Alter von 4—7 Jahren» 52—56, _e) junge flei-
schige, nicht ausgemästete 46—50, d niaßig gena rte inngere
und gut geiiährte ältere 38—43. Bu en a) 54—56, ) 50—52, c)
45—48. Kühe und ärsen a) 54—61, b) 43—50, c) 31—40, b)
25—29. e) 20—23. resser 37—44. Kälber a) —, b) 66—72,
c.) 60—65, b) 52—58,.e) 45—50. Stallmastschafe a) 54—59, b)
40—50, c) 28—35. Schweine a) —, b) 79, c) 77—79, b) 76—77
e 74—75. Säue 70—75. Ziegen 20—25. Marktverlanf Be
inbern in guter Ware glatt, sonst ruhig, bei Kalbern,

Schafen und Schweinen ruhig, schwere Schweine vernach-
lässigt. Die notierten Preise verstehen sich einschl. Fracht, Ge-
wichtsverlust Risiko, Marttspesen nnd zulassigem Handler-
gewinn.

si- Magerviehmarlt. Schweine- und Ferkelniarkt. Auftriebt
244 Schweine und 465 Ferkel. Verlauf: Langsaines Gefchaft
bei gedrückten Preisen. Es wurden gezahlt im Großhandel
für: Läuserschweine 7—8 Monate alt 80—95, 5—6 Monate alt
50—75; Pölte 3—4 Monate alt 38—50; Ferlel 9—13 Wochen,
alt 30—38, 6—8 Wochen alt 24-—30 Mark.

si- Bom Kartoffelmarlt. Der Markt liegt fafst iimsatzlos Die
ausländischen Frühkartoflfeln haben im Psrei e erheblich nach-
gegeben. Deiits e Früh arto fein werden bereits angeboten,
doch beschränkte ich das Ges äft mehr aus das Lokaigeschast,
da für deutsche rühlartoffeln nfolge der geringen Haltbakjs
keit ein Versand auf größere Entfernungen noch nicht zweir-
mäßig erscheint. Für Abschlüsse auf spatere Termiiie „liegt
weder auf seiten der Käufer noch auf seiten der Verlaiifer
Neigung vor. Die Käuser halten zurück, weil sie aus eine
gute Ernte mit billigen Preisen rechnen, während die Ver-
läiifer Zwei el hinsichtlich der Haltbarleit der Kartoffeltiiollen ·
haben und ie Kartoffelnot als durchaus noch nicht gesichert
ansehen. — Das Angebot in alten Kartoffeln hat vollkomnien
aufgehört. .

st- Erweitertes Kontingent iir Gesrierfleis . Von zustän-
diger Stelle wird mitgeteilt: - ür das dr tte i ierteljahr 1926
wurde ein Kontiiigent von 21000 Tonnen Gesrierfleisch zur
zollfreieii Einfuhr zugelassen. Entsprechend »dem Beschluß
der Regieruiigsparteieii im Reichstag werden fnr den Monat
September den zur Ausfuhr Berechtigten weiter 10000 Ton-
nen zugewiesen werden. Mithin kommen iir das dritte
Vierteljahr insgesamt 31000 Tonnen, eine i»e vorgesehene
monatliche Einfuhr von 10000 Tonnen sogar uberschreitende
Vierteljahresmenne, in Betracht. Fur die Zukunft wird
monatlich die Er aubnis für die Einfuhr von je 10 000 Ton-
nen zollsreien Gefrierfleisches erteilt werden, und zwar einer
Anregung des Städtetages und des Verbandes für den Ge-
frierfleischgro handel entsprechend aus Grund der durch ge-
meindlich betätigte Buchausziige nachgewiesenen im ersten
Vierteljahr 1926 unmittelbar den Verlaufsstellen zugeführten
Mengen. Eine nachträgliche Ergöhiing des Gesaiiitlontingeiits
ist, entgegen anderweitigen Na richten, vom Reichstage nicht
beschlossen warben.
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EI- Märzdorser Straße :. U i

Große Kariifsel-
nnd Schankel - Fahrt

ab heute und Sonntag.
 

 

 

Farben : Larlie : Pinsel
Schablonen, nenefte Muster,

Pausen-Schablonen und Abzu papiere,
Jntarsien empfiehlt billigt

Paul Schüttrich, Greiffenberger Straße 12,
Telefon Nr. 491.   
 

Hirschberg i. Schi.

Wirtichaktswagen
und R ä d e r in jeder Größe und Tragkraft

Handwagen
Kaflen- und Leiterwagen

Geschäft-Zweigen
gibt preiswert vom Lager ab

KINDLER 81 c2.
celeteii 577.
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Kur-Theater

PChaileiis Tinte

---.--.- - -

amtliche Berliner Notieriingen vom 15. Juli.

it- Börsenbericht. Die Börse war ziemlich lustlos und infolge

des Fehlens iieiiiienswerter Kaufau träge etwas abgeschwacht.

Dagegen hat sich die Lage des Gel marttes eher noch etwas
gebessert. iägliches Geld war zu 4—5 %. monatliches Geld zu

5.50—6,50 % reichlich angeboten.

sit Dediseiibörse. Dollar 4.19—4.21; engl. Pfund

20.40—20.45; holl. Gulden 168.56—168,98; Da.nz. 81,09

bis 81.29; franz. Franc 10.39—10.43; beIg. 9,52—9.56;

schweiz. 81.18—81.38; Jtalien 14.17—14.21; schwed.

K ro ne 112,31—112,59; dän. 111,24—111,52; norweg.91,93

bis 92,17; ifchech 12.42—12.46; österr. Schilling 59,31
bis 59,45; poln. Zlotii (nichtamtlich) 45.33—45.57.

ii- Prodiittenliörse Die anicritanifchen Weizenpreise haben

sich infolge der schwachen eiiropäischen Notieriingen nicht

weiter erhöht, aber auch nur wenig nachgegeben. Die Cis-

iordernngeii sind für Hardwiiiter eher etwas erhoht. fiir andere

Sorten wenig verändert. Jn Deutschland haben aber die

Jniporteure Ware, die sie gern zu bestehenden Preisen ver-

kaufen wollen. fo daß für die weiteren Auslandsofferten Jn-

teresse fehlt. Lieferuiig blieb stetig nnd nicht viel verandert.

Alter Roggen ist reichlich unb merklich billiger angeboten, so

daß die Forderungen siir alte unb neue, im August zu liesernde

Ware wenig verschieden finb. Von Export hort man nichts,

da Polen wieder billiger als wir im Auslande verkauft.

Lieferiiiig stellte sich einige Mark niedriger. Gerste still. von

Wiiitergerste ist etwas mehr gehandelt. Hafer ruhig, die
günstige Witterung läßt eine Beschleunigung der Reife er-
warten unb macht den Konsum vorsichtig. Mehl viel ange-
boteii und schwach bei geringer Kauflust.

an Produttenbörse Der kanadische Ernteaussichtsberichi
hat in Amerika durch seine unerwartet niedrige Weizenziffer
die Gemiiter aufgeregt und die Preise druben spruiigweise in
die Höhe gehen lassen. Dementsprechend waren auch die Eif-
sforderiingen emporgeschnellt, aber man war diesen gegeniiber
um so vorsichtiger, als die zweite Hand viel ach ihren Nutzen
icherzustellen suchte. Für Lieferung von eizen stellten
ich die Preise, immerhin auch bescheiden, um 3 bis 4 Mark
höher. Für R o g g en swirkte die Weltmarlthausse nicht. Jn-
folge des anhaltenden schönen, heißen Wetters war wieder viel
alter Roggen angeboten, ohne daß sich hierfür viel Nachfrage
zeigte. Der Mühlenstreil in Breslau bewirkt, daß von Schle-
sien mehr Roggen aiigeboten ist. G erste blieb ruhig. H afer
wenig ofiferierh aber lustlos. Jn Mehl zeigte sich schwie-

riges Ge Vit-
ieieireide und Otsaaien per 1000 Rilogtatnm. sonst per 100 Kilo-

gramiii in Reichsmarl:

   

15. 7. 14. 7. | 15. 7. 14 7.
Ietz« mittl. -—- —- Weizkl.f.Brl.-10,1-10,210.1-10.2
boniniersch — —- Rogll s.Brl. 11,3-11‚5 11.3-11.4

9iogg., märt. 190-194 198—201 Raps — —
pommersch -- · —- Leinfaai — —-
westpreuß. —- —— Vikt.-Erbsen 85-46 35-46

Braugerfir 205-212 205-212 tl.Speiseerbf. 30-34 30-34

Futtergekiie 190—204 «190—204 Futterekbien l 22-27 22.27
Hafer-. märt. 202-21i 204—213 Peliiichten i 24-275 24.27.5

poniinerich -— — 2lderbobnen ! 22-245 22-24.5

westpreiiß. — —- Wicteii « 32s34,5 32-Z4,5

Weizenniehl Lupin.. blaue «t4,5-16,5 14,5-16.5
p. 100 kg fr. Lupm.,geiveI 19-2i 19-21
Bin.br.intl. Seradella — —-

Saat (leinft. Rapstiichen i14,6-14.8 14.6-14.8

Mik.i"i.Noi. 38,0 40,0 38.11-40.13 Leiiikuchen 19.8-20‚019‚8-20‚0
iltoggenmehl Trockeiischtzl 10,7-11.0 10,7-11.(]

.100 kg: fr. Sona-Schrot '20.8—21.2-20.8-21‚0

Berlin br f s Torfnil.30t70. — . —-
in" Sack 280-2115285300 Kartoffelilrl..?4.5·25,0 2424,5 

s s-U——f——

chitrihtiihe zlachrirhtem
Evangelifihe Kirche.

Sonntag, den 18. Juli (7. n. Krim). vorm. 9,30
Uhr Gottesdienst (Bikar Trenner). —-— Kollekte:
Evang..-kirchlicher Hilfsverein.

Minimal), den 21., nachm. 6 Uhr Vortrag vom Ju-
denmissionar Bischel im Sitzungssaal des alten
Schulhauses, Hirschberger Straße 6.

neunte-filmen
Vollsbibliotljel Bad Warmbrunn. Bücherausgade an.

Montag von 3.30—4.30 Uhr.
Stenographenberein vStolzgisS re “. Jeden Donners-

tag abend von U r a Uebungsabend in
der Evangelischen chule.

Schützengilde Jeden Mittwoch von 3 Uhr nachmit-
tags ab Schießen auf dem Scholzenberg.

.
—...—.. ·«-----—- C .-— «...--—·..-

Große Auswahl bester deut
fiher Fabrikate in Fahrrädern
Nähmaschinen, Zubehör und
Ersatzteilen finden Sie bei

ER. Ansorge,
Meihanitermeifter

Hiiishinf · Schilzinbcii l

Große besteingerichtete Nebuka-
tiirwertistatt mit Krastbetrieb.

Gummiftimiiii. Vitiilnfti
empfiehlt

 

—

Bad Warmbrunn
Sonnabend, 7.30 Uhr

zum ersten Mal:

 

Schmank in 3 Akten
von Tompson

 

 

P. Fleisihii’s Buchdiiiilini

 P. Fleischers Buchdriickerei

AFür Gastwirte:

Skatblocks
das Stück zu 25 Pfennig sind borrätig

 

»Warmbrunner Nachrichten«
»Herischdorfer Tageblatt«
 

    Käse g urchtbare SIinerzeir Das vielmillionen ach
so eraiigens aster befreit Sie davon.

ung tostet nur 91g. Da! ivo ltuende Kulirols u .

Eis-Meiste reist-irresit eierreråM «
Schloss-Apotheke in Bad Warmbrunn,

in Herischdorf: Kronen-Apotheke K. Tat-deuten

verur enMist «-


